
Dass es in Klein-Umstadt Bergbau gegeben hat, sieht 
man dem Ort heute kaum mehr an. Seit der Industria- 
lisierung wurden die Schwerspatvorkommen in der 
Gemarkung in teilweise kilometerlangen Stollenanla-
gen unter Tage ausgebeutet. Der Geopark-Pfad führt 
an den Überresten des „Stollens I“ vorbei (Station 10).

Geologisches Profil durch die „kleine Bergstraße“.

Die „Wendelinuskapelle“ am Geopark-Pfad liegt zwischen Weinbergen und Streu-
obstwiesen oberhalb der weiten Untermainebene. 

Kennen Sie die „Kleine Bergstraße“?

Zwischen Groß-Umstadt und Klein-Umstadt fällt der 
nördliche Odenwald in die weite Untermainebene ab. 
Hier gedeihen seit dem Mittelalter vor allem auf den 
gegen Süden exponierten Hanglagen sehr gute Weine 
auf mineralreichen Porphyr- und Lössböden. 
Von der Wendelinuskapelle oberhalb von Klein-Um-
stadt schweift der Blick weit über die Untermainebene: 
Bei klarem Wetter sind die Höhenzüge von Hunsrück, 
Taunus, Vogelsberg und Spessart zu erkennen. Man 
wähnt sich tatsächlich fast an der Bergstraße, würde 
die Untermainebene nicht gegen Süden allmählich 
in das Reinheimer Hügelland und den kuppigen Berg-
sträßer Odenwald übergehen. Durch die Höhenzüge 
des nördlichen Odenwaldes vor kalten Ostwinden ge-
schützt, besitzt die Gegend um Klein-Umstadt auch  
klimatische Ähnlichkeiten mit der Bergstraße.

Blick aus den Weinbergen am Stachelberg gegen Südwesten. Im Hintergrund geht 
das Reinheimer Hügelland in den Bergsträßer Odenwald über.

Vielfältige Landschaft – vielfältiger Untergrund

Die „Kleine Bergstraße“ besitzt jedoch nicht nur land- 
schaftliche Ähnlichkeiten mit ihrer großen Schwester – 
auch deren geologische Bauelemente finden sich im 
Untergrund Klein-Umstadts wieder.
Die Untermainebene ist Teil des „Hanauer Beckens“, 
das als geologisch junge Bruchstruktur vor 50  
Millionen Jahren etwa gleichzeitig mit dem Ober-
rheingraben entstand. Bei Klein-Umstadt sanken da-
mals große Gesteinsschollen gegen Westen ab.

Die entstehende Senke wurde schnell durch die Ab-
lagerungen von Flüssen aufgefüllt. Vor 30 Millionen 
Jahren war jedoch die Absenkung so stark, dass ein  
flaches Meer eindringen konnte  –  wer heute am  
Stachelberg steht, kann sich leicht die damalige  
Küstenlinie vorstellen. 

Historisches Foto des Stollenmundloches des „Stollens I“ der Gewerkschaft Ober-
weis, die zwischen 1906 und 1931 rund 500.000 Tonnen Schwerspat förderte.

Besonders im Winter ist die Halde des „Stollens I“ heute noch gut erkennbar.
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Der Geopark Pfad
Die kleine Bergstraße 

Landschaft, Mensch und Umwelt
Klein-Umstadt

Interesse?
Zur Vermittlung geführter Wanderungen auf dem Geo-
park-Pfad wenden Sie sich bitte an das Stadtmarketing 
der Stadt Groß-Umstadt (Andrea Möbius, Telefon: 06078/ 
781-261, E-Mail: andrea.moebius@gross-umstadt.de).

Besichtigung der Wehrkirche auf Anfrage  unter 06078/ 
2254, E-Mail: evkirchekleinumstadt@web.de

Groß-Umstadt

Globaler-Europäischer-Nationaler Geopark

Klein-Umstadt



Der nördliche Odenwald dagegen wurde leicht  
herausgehoben, und unter dem jüngeren Buntsand-
stein kamen der 380 Millionen Jahre alte Granitgneis 
und Granit zum Vorschein. 
Eine Besonderheit ist der Umstädter Quarz-
porphyr, wie er auch am Stachelberg auftritt: Er 
ist eine Ablagerung aus Vulkanen, die vor rund 
270 Millionen Jahren aktiv waren und mit ihrer 
quarzreichen, zähflüssigen Schmelze für katas- 
trophale Ausbrüche gesorgt haben. 

1839 bis 1931 wurde bei Klein-Umstadt Schwer-
spat (Baryt) abgebaut. Dieses Mineral tritt in hun-
derte Meter langen Adern (Gängen) an alten Ver-
werfungen auf und ist bekannt für seine hohe 
Dichte von 4,48 Gramm pro Kubikzentimeter. Es fand 
vor allem bei der Farb-, Keramik- und Papierher- 
stellung Verwendung. 

Der Geopark-Pfad

„Die Kleine Bergstraße 
Landschaft, Mensch und Umwelt  
in Klein-Umstadt“

Lernen Sie die abwechslungsreiche Landschaft an 
der „Kleinen Bergstraße“ kennen. Warum nicht 
einmal ohne Auto unterwegs sein? Der mit dem 
öffentlichen Nahverkehr gut erreichbare Bahnhof 
Klein-Umstadt ist der Startpunkt für den abwechs-
lungsreichen Geopark-Pfad, der durch die Kultur-
landschaft um den Ort führt und dabei auch kul-
turhistorisch interessante Stationen in der Ortslage 
einbezieht. 

Bevor Sie den Geopark-Pfad begehen, machen Sie  
einen Abstecher nach Nordwesten zum Geopunkt 
(GP) „Breitwieser Bruch“. Dort gewinnen die Stadt-
werke Groß-Umstadt heute Trinkwasser. Doch der  
Untergrund der Untermainebene hält hier noch  
einige Überraschungen bereit.

Wenn Sie anschließend dem gelben „L“ folgen, 
erwartet Sie eine 2,5 bis 3,5 Stunden dauernde 
Wanderung, bei der Sie auf der rund 7 km langen 
Strecke insgesamt 10 Informationsstationen an-
treffen. 

Vom Bahnhof führt der Weg entlang des Orts-
randes bergauf zur Weinlage „Stachelberg“, wo 
sich bei schönem Wetter ein wunderbares Pano-
rama eröffnet. Hier tauchen Sie ein in die Erd-
geschichte Klein-Umstadts und haben die Mög-
lichkeit, die hier vorkommenden Gesteinsarten 
anzufassen und direkt miteinander zu vergleichen 
(Station 2). 

Haben Sie sich schon einmal überlegt, warum Wein-
bau in Deutschland nur in ganz begrenzten Lagen 
möglich ist? An der folgenden Station 3 können Sie 
selbst experimentieren, und schnell wird klar, dass 

Weinbau in Deutschland Weinbau im klimatischen 
Grenzbereich ist. 

Neben dem Mikroklima ist es aber vor allem der  
Boden, der für eine Weinlage ausschlaggebend ist 
und dem Wein seinen ganz eigenen Charakter verleiht. 
Werfen Sie einen Blick in den Boden und erfahren Sie, 
was der Boden unter einem Weinberg zu erzählen hat  
(Station 5). 

Im Jahr 1150 wird in den Verzeichnissen der Reichs-
abtei Fulda erwähnt, dass auch schon in der Ver-
gangenheit bei Umstadt Weinbau betrieben 
worden sei. 1403 wird auch der Klein-Umstädter 
„Stachelberg“ genannt. Die heutige Rebfläche 
von etwa 17 Hektar stellt jedoch nur noch ei-
nen kleinen Rest des ursprünglichen Bestandes 
dar. Der zweite Teil des Weges führt durch Gelände, 
das noch im 18. Jahrhundert als Weinberg genutzt 
wurde. Heute befinden sich dort in Ortsnähe vor-
wiegend Streuobstwiesen (Station 9).

Klein-Umstadt selbst besitzt eine wechselvolle Ge-
schichte. Die östliche Hälfte des alten Dorfkerns wurde 
nach einem schweren Großbrand 1859 wieder neu 
aufgebaut (Station 6). 

Im westlichen Ortskern ist dagegen die alte, 
verwinkelte Siedlungsstruktur erhalten ge-
blieben. Dort finden sich auch heute noch 
Überreste der mittelalterlichen Wehrmauer, 
die das kleine Dorf einst komplett umfasste  
(Station 8). 

Die heutige Pfarrkirche Klein-Umstadt war mit einem  
Mauerring in diese Wehranlage integriert (Station 7).

Das romanische Langhaus geht vermutlich auf das 
11. Jahrhundert zurück, während der Chor im 15. Jahr-
hundert umgebaut wurde. Im Inneren der Kirche  
findet sich eine der ältesten gotischen Steinkanzeln 
in Hessen.

Karte des Geopark-Pfades und Lage der Stationen:
(1) Die kleine Bergstraße – Landschaft, Mensch und Umwelt in Klein-Umstadt; (2) Von Gebirgen und Becken – Erdgeschichte unter Klein-Umstadt; (3) Weinbau im Grenzbereich – Land-
schaft und Mikroklima; (4) Ausblick und Einblick – Landschaftsform und Untergrund; (5) Ein Boden und seine Nutzung – Weinberg, Ackerland und wieder Weinberg; (6) Ein Ort 
verändert sein Gesicht – der große Brand von 1859; (7) Zwischen Romanik und Gotik – die Wehrkirche erzählt ihre Baugeschichte; (8) Das ehemalige Untertor; (9) Weinbau, Streuobst, 
Ackerbau: Entwicklung der Landwirtschaft;  (10) Schwerspat-Krieg in Klein-Umstadt – Fluch und Segen der Industrialisierung; (GP) Geopunkt: Mit allen Wassern gewaschen – Trink-
wassergewinnung im Breitwieser Bruch.

Quarzporphyr vom Stachelberg. Die Fließfalte zeigt, wie zähflüssig sich die Lava 
während des Ausbruches verhielt.

Der gotische Chor der Klein-Umstädter Wehrkirche wurde vermutlich zwischen 
1450 und 1470 errichtet.


